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Zum Hegemoniebegriff be1 Gramscı sıehe Macciocchi, 1943 In Santıago de Chıle geboren. Studium der Theologie und SO710-
'our .Tamscı (Parıs und Gruppl, dı egemonl1a 1n logıe 1ın Santıago, unster und Sussex. Lehrtätigkeit ın beiden Dıiıszı-
Tamscı (Rom .1972). plinen der Uniıiversidad Catoölica de Chıile Promotion 1n Theologie

976 mıit eiıner Dissertation ber «El problema de la praxIıs Ia teolo-$) Vgl Gutierrez, Evangelio praXxI1s de liberacıön Fe cristiana y
cambıo socıal meriıca Latına (Salamanca 734 g1a de la lıberacıön» Veröffentlichungen ; Theologie aus der Praxis des

Volkes Hg.) (München/Maınz und mehrere Artıkel ber Ideo-
logıe un! Theologie der Befreiung. Zur Zeıit Assıstent der Uniıiversı-

Bieleteld Anschriftt Grevener Str. 478, unster Westt.)Aus dem Spanischen bersetzt VO: Vicotorıia Drasen-Segbers

klärung vorgefaßter bürgerlicher Zukunft un! aNSC-
sıchts des Todes A Verlängerung dieser bürgerli-Johannes Baptıist Metz
chen Zukunft un:! des ın ihr mächtigen Ich 1Ns Irans-
zendent-Ewige. Die messianısche Relıgion der Bıbel 1stMessıanısche der
zwyeithin ZUTVr bürgerlichen Relıgion ım Christentum

bürgerliche Religion ? Tage geworden. Diese Feststellung 1St nıcht de-
nunzıatorisch gegenüber dem Bürger gemeınt, dessen
gesellschaftliche Problematik hıer nıcht ın sıch ZUr Er-Zur Krise der Kıirche in der
Orterung steht. uch 1St s1e zunächst keıine KritikBundesrepublıik Deutschland der Tatsache, da{ß die mitteleuropäische Kırche über-
wıegend AaUuS SR Klein- un:! Grofßbürgern besteht, die
das kirchliche Leben gerade auch hierzulande pragen.
Vielmehr 1St s$1e Ausdruck eıner dorge gegenüber dem

Eıner wohlorganısıerten un:! 1ın der Weltmeinung Christentum, das sıch m.E selbst inirage tellt, WEenNnNn

hochangesehenen Religionsgemeinschaft w1e der ka- nıcht seiınen Unterschied AT bürgerlichen Religion
tholischen Christenheıt Westdeutschlands kritische wahrnımmt un! durchsetzt.
Dıagnosen stellen, 1sSt ohnehın bereıts eın heikles In dieser bürgerlichen Relıgion 1sSt die mess1ianısche
Unterfangen. Das Problem kompliziert sıch, wWenn der Zukunft aufs aufßerste edroht. Und ‚W alr nıcht in C1I-

Versuch MS werden soll,; die Kriıse gerade Ster Linıe adurch, dafß S1Ee ZUr Beschwichtigung un:
dort aufzuweısen, Chrıisten hierzulande ıhre Iden- Vertröstung, ZU Opıum für die zukunftslosen IS
tat finden scheinen: ın der vergleichsweise großen benichtse entfremdet wiırd : sondern dadurch, da{fß s1e
Harmonıie zwıschen praktizierter Religion und erfah- ZUuUr Bestätigung un:! Bestärkung für die bereits Ha-

gesellschaftlicher Wirklichkeit. benden un! Besitzenden gerat, für die ohnehiın Aus-
Die 1mM tolgenden erhärtende kritische Hypothese sichts- un: Zukunftsreichen dieser Welt

be] dieser rage Ist das Christentum 1in der Die mess1ı1anısche Zukunft christlichen Glaubens be-
Bundesrepublık Ende ıne bürgerliche Religion stätıgt un! bestärkt ber nıcht einfach NSCIC vorgc-
mıt hohem Gesellschaftswert, doch ohne mess1anısche fafßte bürgerliche Zukunft, verlängert S1e nıcht, tut ıhr
Zukunft nıchts hinzu, überhöht un! verklärt S1e nıcht, sondern

unterbricht S$1e «Eirste werden Letzte se1ın, und
Letzte Erste >> Der 1nnn des Habens wiırd durchkreuztBürgerliche Zukunft Messianische Zukunft
VO ınn der Liebe «Dle ıhr Leben besıitzen, werden

Wenn die Kirche 1n der Bundesrepublık dıe mess1anı- verlieren, un dıe gering achten, gewınnen.»
schen Worte VO Reich Gottes und der darın eröffne- Diese Art VO  S Unterbrechung, die senkrecht e1InN-
ten Zukunft wiederholt, dann spricht S1Ce vorzüglıch schlägt und Nsere MIt sıch selbst versöhnte egen-
Menschen, die bereıts ıne Zukuntft haben S1e bringen WAart stOrt, heılt MmMI1t eiınem bekannteren biblischen
SOZUSARCNH ıhre eıgene Zukunft ın die Kırche MIt die Wort Umke/::r» Umwendung der Herzen, metano14.
Mächtigen un: uneNLWeERL Optimistischen, S1e sıch Und uch die Richtung dieser Umkehr, ıhr Weg, 1St für
relig1ös bestätigen un: überhöhen lassen, dıe Christen vorgezeichnet. Er heißt Nachfolge. Darauf
Ängstlichen, S1E sıch VO  =) der Religion schützen 1sSt achten, Wenn die Zukunft, Z der der Glaube be-
un! bestärken lassen. Die messijanısche Zukunft tahıgt, nıcht VO  S} vornhereın 1M Bannkreıs bürgerlicher
wırd vieltach DA feierlichen Überhöhung un! Ver- Relıgion ausgelegt werden oll 9der anders AaUSSC-
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drückt WenNn WIr der mess1ıanıschen Zukunft nıcht Kritik gegenwärtigen Christentum ignorıere die
eintach die eigene Zukunft, diejenige, 1n der WIr längst Sünde, iın der auch die Christen allemal befangen selen ;
selbst dıe Herren sınd, unterschieben wollen. denn offensichtlich darf die theologische Rede VO der

Süunde und der Vergebung der Sünden nıcht willkürlich
werden VO:  3 dem mess1anıschen Ruf nachDıie Imkehr der Herzen findet nıcht Umwendung der Herzen. Und Wenn 11124  S dann be-

Veränderung der Verhältnisse 1St angeblıch nıcht Sache LCONT, diıese Umwendung der Herzen se1l schließlich eın
des Evangeliums und nıcht Aufgabe der Kırche, wohl reiın «innerlicher Vorgang», 1St dies gewns keın
die Umkehr der Herzen. Das 1St wahr und talsch Glaubenssatz, sondern eben 1ne Ideologıe unserer

gleich. Die Umwendung der Herzen 1St 1in der Tat die bürgerlichen Religion, MIt der WIr uUu1nls das Mißlingen
Schwelle AT messıianıschen Zukunft, S1e 1st die radı- und die Verweigerung der Umkehr nochmals VOT uns

kalste und anspruchvollste Form der Umwendung und selbst verbergen.
des Umsturzes, und dies schon deswegen, weıl die Eıne «bürgerliche Theologıe» eıstet Rara
Umkehr der Verhältnisse N1ıe al das andert, W as eıgent- dieser Verbergung. In ihrer theologischen Rede VO  s}

iıch geändert werden mußte. Diese Umkehr der Her- den etzten Dıngen ZUB 1St die mess1ı1anısche Zukunft
7A0 1St darum 1aber gerade keın unsiıchtbarer oder, W 1e€e längst VO  e} allen apokalyptischen Spannungen befreit:
11L1Aall N Sagtl, «reiın innerlicher» Vorgang Er geht, 21Dt eigentliıch keıne Gefahren, keıne Wiıdersprüche
WECNN WIr den Zeugnissen der Evangelien Lrauen, W1e€e und keıine Untergänge mehr Alles steht dem
eın Ruck durch die Menschen, greift tief eın ın hre Priımat der Versöhnung. Damıt ber stellt diese bür-
Lebensorientierung, ın hre etablierte Bedürtniswelt gerliche Eschatologie uUuNserer Gegenwart ungewollt
und schließlich auch ın die durch S1e mıtbestimmten eın Zeugnis der polıtischen und moralıschen Unschuld
Verhältnisse : verletzt und unterbricht die eigenen AUs, befestigt diese bürgerliche Gegenwart 1n siıch

selbst, treıbt S1e nıcht über sıch hınaus da Ja Ende
X15
Ipteressen un: zielt auf ıne Revısıon vertirauter Pra-

ohnehin alles gul wırd und ZUTr Versöhnung kommt.
Ich moöchte die Befürchtung ausdrücken (wıederum Entsprechend verbirgt sıch dieHoffnung in der bür-

nıcht denunzı1atorisch, sondern verunsıchert un! mıt gerlichen Religion ständıg hre mess1anısche Schwä-
Trauer) » [ ıiese UUmbehr der Herzen findet nıcht che da{fß S1e namlıch noch Der Preıs Je-
zumiındest nıcht 1ın der Form, 1n der I1la  z S1e öffentlich doch, den die Hoffnung dafür zahlt, dafß s1e VO  5 alle-
ekennt. Die Krıse (oder die Krankheıt) des kırchli- mal enttäuschungsfähigen Erwartungen abgekoppelt
chen Lebens beruht namlıch nıcht 1Ur darın, da diese ISt, 1St hoch! Hotfnung wırd Z erwartungslosen
Umkehr nıcht der wen1g stattfindet, sondern da{ß Hotinung. Hoffnung ohne Erwartung ber 1St 1mM Kern
das Ausbleiben der Umkehr der Haczen dem Hoffnung ohne Freude. Hıer lıegt für mich die Wurzel
Schein eınes Nur geglaubten Glaubens auch noch VCI- der oft treudlosen Freude 1MmM bürgerlichen Christen-
schleiert wird. Kehren WIr Christen ın diesem Lande LU

u oder glauben WIr lediglich die Umkehr und Auch die Liebe, scheint mıir, verbirgt sıch in der
bleiben dem Deckmantel der geglaubten Um- bürgerlichen Religion mehr un mehr ıhren mess1anı-
kehr die alten ? Folgen WIr nach oder ylauben WIr 1Ur schen Charakter. Die mess1ianısche Liebe 1St parteılich ;

die Nachfolge und gehen dann dem eck- yab durchaus Privilegierte be1 Jesus, namlıch die
mantel der geglaubten Nachfolge die alten, ımmer ole1- SONSTILEN Unterprivilegierten. Die Universalıtät dieser

Liebe besteht nıcht 1im Verzicht auf Parteılichkeıt,hen ege Lieben WIr oder glauben WIr die Liebe
und bleiben dem Deckmantel der geglaubten sondern in der Art, 70 1E $ZE Parte: ergreift, nämlıch
Lıiebe dıe alten Egoisten und Konformisten ? Leiden ohne Hafß un! Menschenfeindlichkeit bıs hın ZUTr

WIr mıt oder glauben WIr 1Ur das Mitleiden und Torheit des reuzes. Fxıistijert 1M Bannkreis bürgerlı-
leiben dem Deckmantel der geglaubten «Sym- cher Religion nıcht eın recht spannungsloser Begriff
pathie» allemal die Apathiıschen ? VO  e unıversaler christlicher Liebe, die sıch zudem als

Dıesen Fragen kann I1a  > theologisch nıcht adurch Feindesliebe kaum mehr bewähren braucht, weıl S1e
begegnen, dafßß 111a  a betont, Umkehr sel eben Gnade iın der schwächlichen und unparteıliıchen Art, 1ın der s1e
Denn theologisch 1sSt Ja gerade daraut achten, daß sıch über alle leidvollen Gegensätze SPANNT, überhaupt
uns die Berufung auf dıe Gnade nıcht Gnade keıine wırklıchen Gegner mehr hat ?
gerat, die WIr mIiıt u11l selbst haben, da{fß s$1e nıcht eInN- Unter dem Deckmantel bürgerlicher Religion klafft
fach mıt jener Nachsich* verwechselt wiırd, die WIFr inmıtten der Kıirche eın Rıß 7zwıschen den ötftentlich
selbst mıt dem Status qUO uUuNnscIer bürgerlichen Herzen proklamıierten, kırchlich verordneten und geglaubten

mess1ianıschen Tugenden des Christentums (Umkehrhaben Ahnliches oilt VO  S dem Einwand‚y ıne solche
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und Nachtolge, Liebe un Leidensbereitschaft) un! uch der rage des Pflichtzölibats, NUur diese Be1-
den tatsächlichen Wert- und Lebensorijentierungen spiele ennen Hıer soll nıcht das christliche
bürgerlicher Praxıs (Autonomıe, Besıtz Stabilıtät, Er- Ideal der Finehe oder für sexuelle Libertinage oder
folg) Unter den Prioritäten des Evangelıums werden auch die eschatologisch-apokalyptische Tugend

der Ehelosigkeıt Stellung IN werden!‘! Dıi1edıe Prioritäten des bürgerlichen Lebens praktızıert
Unter dem Schein der geglaubten Umkehr un: der BC- rage 1ST NUL, ob aut dem Wege über solche gesetzlıche
glaubten Nachfolge etabliert sıch ıhm selbst Rıgorosıtat sowohl die Widersprüche bürgerlicher Re-
nıcht bekömmlichen Fraglosigkeit das bürgerliche lıgıon Chrıistentum überwunden als auch dıe christ-
Subjekt mMit SCINCNMN Interessen un! SCINCT Zukunft lıchen Alternatıven Z.U)] verbürgerlichten Leben wirk-

iıch siıchtbar gemacht werden können der andersWenn ıch recht sehe, dann dart I1a  z Kierkegaards
Kritik der «Christenheıit» bereıts als 1NC Form ausgedrückt ob der Rıls zwıschen den gepredigten
der Kritik bürgerlicher Religion Christentum VCI- messianıschen Tugenden des Evangelıums und den
stehen ach ıhm nämlıch hat die «Christenheıit» praktızıerten des Büurgertums geheilt werden kann,
ohne oroßes Aufsehen bzw ohne selbst bemer- ob Umkehr die Nachtolge möglıch wiırd
ken die christliche Exıstenz mehr oder mınder Vor allem scheıint diese KRıgorisıtat, MMIIL der die otfi-
CINSSESCTZL MItL der «natürlichen» Exıstenz des Bür- zielle Kırche aut die durch die bürgerliche Relıgion
SCIS der and verwandelte sıch dıe christliche gedeutete Krıse un: Krankheıt des kirchlichen Lebens
Praxıs der Nachifolge bürgerliche Praxıs In der (Ge- a:  9 keine wirkliıche Hılte für die Basıs also kon-
stalt der «Christenheit» vermuittelte sıch das Christen- kret für die Gemeinden SC1IM Auf ıhnen lastet der
£Uu: nochmals erfolgreich un: u triıumphalistisch I Druck dieses Widerspruchs Hıer wırd erfahr-
MIt der Macht der herrschenden Gesellschaft, nämlıch bar, da{fß die Rıgorosıtat der Kıirche Kampf dıe
MIL der bürgerlichen Gesellschaft och welchen Auswüchse bürgerlicher Religion nıcht rettel, wWwenNnn

Preıs Eben, Kierkegaard den Preıs der nıcht die Radıkalıität der Umkehr 115 Auge gefaßt und
Abschaffung des Christentums selbst,; des Christen- SEMEINSAIM gewagt wiırd.

An der Gemeindebasıs wiırd der Widerspruch Z W1-tuUums der Nachtolge, WIC wieder betont
Darın sehe ıch 1NC geradezu prophetische Kritik schen den gepredigten messianıschen Tugenden des

Christentum als bürgerlicher Religion, die heute Christentums un:! den tatsächlich gelebten bürgerlı-
keineswegs obsolet geworden IST; sondern für beıide chen besonders schmerzlich ertahren Dıe bürgerli-
Kırchen! dringlicher denn JE hen Tugenden der Stabilıtät, des Konkurrenzkamptes

un! der Leıistung verdunkeln un! überlagern die ledig-
ıch geglaubten messianıschen Tugenden der Umkehr,

Kıgorosıtat Radıkalität der selbstlosen und unbedingten Liebe den «Gering-
Die Bischöfe SPUurch die Gefahren, die dem kirchlichen sten der Brüder» un des Mitleidens Tugenden, die
Leben 4US der praktizıerten bürgerlichen Religion sıch nıcht Tauschbeziehungen verwirklichen lassen,

tfür dıe INa  3 buchstäblich nıchts ekommt WIC LWa diewachsen Ö1e WI1SsSCNH die Gefahr, die darın besteht,
da{fß WECNISCI die Kırche dıe Herzen der Bürger WECI- Liebe, die auf keiner Rückzahlung besteht, die Treue,
den, als da{ß die Büurger die Kirche ZUr Instıtution C lh- dıe Dankbarkeıt, die Freundlichkeıit un die TIrauer

S1e haben C111 verschwindendes Daseın, werden allen-» Religion veräindern könnten, ZUr Servıce Kirche
für ihre Sıcherungsbedürfnisse och 1sST das pastorale talls arbeitsteilig — der Famiılie zugedacht, diıe jedoch

ıhrerseıts ı mehr un den M}  Nn Druck derKonzept UNSCYET Kırche gegenüber der bürgerlichen
Relıgion eher resig NALLU 1Ne Strategıe des laten- gesellschaftlichen Tauschprozesse
ten Mißtrauens, genährt AaUusS dem Verdacht, da{fß dem In der Famiılıe, der 111  ‘ die christlichen Tugenden
Bürger Ende doch nıcht trauen SC1 dafß das iıhrer pl‘lV3.tl$l€l'tel’l Gestalt ZUWEIST, werden die Wider-
Christentum schließlich IMIL SC1INECIN Prioritäten un! sprüche eklatant Liebe muf{fß hiıer OZUSASCH verkürzt

werden Liebe, die auf umfassende Gerechtig-Präferenzen endgültıg überschwemmen werde,
INa  } uch 11UT Stelle nachgäbe SO rCaglecIrch dıe keıt verzichtet och christliche Liebe NUNY noch
Bischöte mM1 gesetzlicher Rıgorosıtat CHECM Fällen der Famulıe gelebt zwırd L5E SE auch dort bald nıcht

mehr lebbar. Wıe der Z ölıbat dient Grunde auch dıedenen tatsächliche oder vermeıntliche Plausıibilitäten
der bürgerlichen Gesellschaft MIL der kirchlichen Ver- christliche Famiılie sehr dazu, 1Ne isolıerte Ex1-

stenztorm auszubilden, n  u das, W as dıe buür-kündigung allzu offensichtlich Konflıikt geraten
der rage der Ehescheidung b7zw der Wieder- gerliche Gesellschatt tendenzıell uch tutr

zulassung Geschiedener den Sakramenten, Fra- Dıiıe Alternatıve der gelebten Nachfolge wird nıcht
gCnh der Famıilien- un: Sexualmoral und schließlich siıchtbar Je schwierıger wird, diesen Widerspruch
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ZU Evangel1ium verdecken, desto emphatischer herausnehmen und Vorgang der bloßen
scheinen die kirchlichen Appelle Familılie und ZOöli- Geldabgabe reduzieren. ”

k a T
d

bat als Inseln der christlichen Tugend 74 werden de-
STLO oröfßer aber werden, WI1C IN1LEr scheint deren DESETZ-
lıche UÜberforderung und Bedrohung Radıikalıtät Rıgorositat

Der Gemeinde als «Famılije» droht dasselbe Schick- Ich gehe VO  _ der Vermutung auUs, da{ß die Kirche
al das die Famlılıe schon ereılt haben scheint dafß Strahlkraft nıcht deswegen eingebüfst hat, weıl S1IC

SIC hre Jugendlichen verliert bzw da{fß S1C diese ih- viel tordert, sondern weıl S1C eigentlich I
C Kritik ıhrer alternatıven Gesinnung und iıhren p - b7zw hre Forderungen ndeutlich

K
lıtıschen Emanzıpationsversuchen nıcht mehr 1Nte- den Prioritäten des Evangeliums selbst Wenn
gricren veImas Gleichwohl o1bt 1Ne für die ach- WWAG evangelısch «radıkaler» WAaYTe brauchte SE DErMUYULt-

tolge abrutbare Jugend Sehnsucht nach radıkaler ich gesetzlıch nıcht «TLZOTOS>» seC1N Rıgorosıtat
christlicher Exıstenz, nach Alternativen Z bürgerlıi- STammt her AaUusSs Angst, Radıkalıtät Aaus Freıiheit, AaUus

der Freiheit des Rutes Christi.chen Religion Wenn diese Jugend schwerer
reichbar 1ST, Wenn SIC iınzwischen andere Fronten Wo dıe kirchliche Verkündigung und Pastoral
abwandert, lıegt das nıcht NUur ıhr den Prioritäten des Evangeliums handelt un: das

Falls die Rede VO  _ der bürgerlichen Religion berech- Ideal des Tausches SCIHCK: schleichenden Ausweıtung
Lg IST, wiırd sıch dies besonders deutlich der Raolle auf die seeliıschen Grundlagen des gesellschaftlichen
9 die das eld ıhr spielt Immerhin 1ST das Lebens MItTL der umtassenden Strategıe der Liebe -
Geld handtestes Symbol für dıe bürgerliche Gesell- oreiit und die Verdinglichung der „wischenmenschlıi-
schaft und das S1C bıs ıhre Grundlagen hıneıin be- chen Beziehungen, ıhre zunehmMeEeNde Austauschbar-
stımmende Prinzıp des Tausches Be1l der Überprüfung keıt und Flüchtigkeıit überwindet 1ST SIC radıkal ohne
der Funktion des Geldes bürgerlichen Religion unbedingt gesetzlichen ınn r190Oros SCIN 11US-

geht nıcht 1Ur die Frage nach demu ıdeolo- SC  - S1e könnte dann uch solche die ıhrer Ehe
yischen Kang der Kırchensteuer Es geht VOTr allem gescheıitert sınd und dafür Vergebung bıtten,
dıe kompensatorische Funktion, die das Geld über- den Sakramenten zulassen,; ohne da{fß S1IC Damm-

bruch befürchten muülfßte Die Kırche brauchte dannhaupt hat Einmal auf seıiten der Kirchenlei-
tungen, WENnN der Geldentzug TWAa als Diszıplinie- uch nıcht den Ptlichtzölibat ZUuUr Bemäntelung

entradikalisıerten Christenheit Es bestünde namlıchrungsmaifsnahme EINZESETIZT und eld SOZUSARCNH Z
Erfüllungsgehilfen der kırchlichen Orthodoxie wiırd gar nıcht die Gefahr, da{fß die apokalyptische Tugend
Dann ber uch die salvatorısche Funktion des Geldes der Ehelosigkeıt erlöschen wuürde S1C wurde AaUsSs der
bei den Christen selbst eld oft recht miıtleidlos CI- Radıkalıtät der Nachfolge NCUu entstehen
worben, wırd Z.U)] Ersatz für das Miıtleiden frem- Dann übrigens wurde uch die kırchliche Autorıität
den Leid dient dazu, Solıdarıtät und Sympathie be1 unl ihr allenthalben beklagtes behördliches Antlıtz
auszudrücken, den VO  z der durch Tausch überde- verlıieren S1IC würde stärker die Züge relıg1ösen
termıimMıerten Gesellschaft rZWUuUnNgenNCN Verzicht auf Führungsautorität annehmen können, WEN1LSCI hre

1admıiıniıstratıv juristische Kompetenz und mehr hreumtassendere Gerechtigkeit wettzumachen
So wırd eld Zur oroßen Vermittlung 7zwischen den relig1öse den Vordergrund stellen
der bürgerlichen Religion strikt pr1vat151erten christ-

lichen Tugenden und den gesellschaftlichen Leiden
wırd ZU Quası-Sakrament VO  S Solidarität und Sym- Politik Moral Religıion, weltweithathıe Freılich quası sakramental geworden drückt

noch A4US VO  > dem, W as gleichwohl Wıe kann Wandel den Prioritäten kom-
nıcht leisten kann dıe Ausrichtung und Ausweıtung LIC  5 Wıe alst sıch IN Revısıon erreichen die auch
unserer Liebe und UNSETES Mıtleidens nach N  N 111C5- die seelıschen Grundlagen des bürgerliıchen Lebens
s1anıschen Ma{fistäben für die praktisch keıne (Gsren- rührt ? Ich selbst sehe hier D Weg den Weg
ZCH der Zuständigkeıit x1bt über ANE gesamtkırchliche gesamtgesellschaftliche

Di1e großen kırchlichen Hıltswerke sınd nıcht da- und weltpolıtische Umorı:entierung Dieser Weg WAare

durch problematisch dafß SIC 1Dt, sondern dadurch keıin Umweg, uch keın Ausweıchen die unverbind-
da S1C dıe notwendiıge Hıltfe Bewulfstsein der hıesi- lıche Abstraktion Abstrakt 1ST heute vielmehr JCNC Be-
CM Christen AaUuS$ dem umfTiassenden mess1ianıschen Zn trachtungsweıse dıe VO den weltweıten Verflechtun-
sammenhang (der Solıdarıität, politische ufklä- SCH, dıe indıividuelles und gesellschaftlıches
rIung und praktischen Veränderungswillen umfa(ßt) Leben verstrickt 1ST, «absıeht»
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BEITRÄGE
Unsere Welt; die sıch als Nn gegenwärtig Gerücht VO  S der Exıstenz (sottes nıcht mehr hält, die

ISt, 1St oleichzeitig durch tiefe, leidschaffende Gegen- <Seele» des Menschen selbst erlischt und schließlich
satze zerrıssen, die ımmer mehr Z.U)] apokalyptischen die Apotheose der Banalıtät oder des Hasses ausbricht
Abgrund zwıschen ATIMN un reich, Herrschenden und Der einzelne wiırd Z 006 Maschine, eiınem Tıer
Beherrschten werden drohen. Reın politische und oder AD bloßen Strafsache totalıtären Zugriffs. Gerade
ökonomische UÜberbrückungsstrategien sınd nıcht 3 eshalb ISst, angesichts der geschilderten Sıtuatlon, das
kennbar oder erweısen sıch als unzulänglich: HTG Chrıistentum mıt seinen moralıschen Reserven und
schwer verdecken S$1e dıe allem Anscheın nach 114aUu5Ss- seiner Fähigkeit Zur Umkehr auf den Prütstand der
gleichbaren Interessen. Das macht viele ratlos und aPa- Geschichte gerufen. Es scheint MIY, als WAare heute
thısch, treıbt andere 1ın Ha{ und Fanatısmus (zu dem nıchts dringlicher gefragt als dıe AUS einem MESSLANL-
ohl uch die grassıerende Apathıe sıch her rwecken schen Christentum entspringende moralısche und polı-
als ZUuUr solidarıschen Liebe bekehren Jafst) Wieder tische Phantasıe, dıe nıcht einfach dıe Kopze DOoNn bereits
dere versteıten sıch In eıner Haltung der Abwehr und ıN Geltung gesetzten politischen und okonomuischen
folgen schliefßlich einer Strategıe der Selbstbehauptung Strategıen WATE.
un: der inneren Sıcherheit.

Die Sıgnale dieser rohenden gesellschaftlichefi
Apokalypse sınd allseıts ekannt: Atombedrohung, Kiırchliche Versöhnungsarbeit
Rüstungswahn, Umweltvernichtung, Terror, globaler Es 1bt ine dramatische weltkirchliche Verdeultlıi-
Ausbeutungskampf bzw Nord-Süd-Konflikt mMIiıt der chung und Präzıisierung dieser Sıtuation un der ın ihr
Gefahr eınes soz1ıalen Krıeges VO weltweıten Ausma- lıegenden Herausforderung bzw des A ihr autfste1i-
en och die Katastrophe bleibt Zzumelst als Bewußfßlt- genden Ruts nach Umkehr der Herzen das Verhältnis

der reichen Kırchen den TLy also PLWd das derse1in «1M Kopf», nıcht 1in den Herzen. S1e ErZEUT De-
pressionen, aber keıne Trauer; Apathıe, aber keinen mitteleuropäischen Kirchen denen des lateimnamerı-
Wiıderstand. Die Menschen, scheıint C werden 1 - banıschen Subkontinents.
9918 mehr Voyeuren des eıgene Untergangs. (Ge- Wenn ich die Frage der Umkehr hıer diese
genmafßßnahmen sınd kaum in Sıcht wohl, weı] die weltkirchlichen Perspektiven telle, dann geht nıcht
vertrauten Strategiıen und Prophetien das imagınäare Fxerzierfeld eines asthetischen Ra-

Ich 111 hier keineswegs «dıe Katastrophe» mystifi- dikalismus y geht nıcht ıne abstrakte Zukunfts-
Zzieren un! nıcht durch eın leichttertiges Spiel MIt der spekulation, sondern gahnz onkret die Frage, ob
ımagınaren Totalıtät des Untergangs jede Dıifferenzie- andere, namlıch MSCEE eucharıistischen Tischgenossen
rung, jeden Ansatz ZUT Inıtiatıve verächtlich machen. 1n der eınen Kırche, überhaupt i1ne Gegenwart haben
Im Gegenteıl. Es ginge 1Ur darum, Proportionen un:! VO  w} der Zukunft noch gahz schweıgen !
Qualıität der notwendıg gewordenen Mafßnahmen Diese weltkirchliche Orıentierung hätte auch noch
begreiten. Mufß 119  = nıcht davon ausgehen, da{ß die den eınen anderen Etffekt Ich bın überzeugt, dafß e1-
Hafß un:! die Verzweiflung b7zw die Apathıie nahren- MT Versöhnung 7zwischen den traditionalıstischen
den Gegensätze 1L1UT dann iın nichtkatastrophischer Flügeln un: den mehr lıberalen Flügeln 1ın UNSCTET

Weıse überwunden werden können, da{fß also die Ar- ropäischen Kırche 11UTr dann kommen wiırd, WeNnNn die
LICN un: Ausgebeuteten TT dann ohne Explosion des kırchliche Versöhnungsarbeıit den Prımat der
Hasses A4aUus iıhrem beschädigten, VO  3 Anbegiınn EeNLTL- Versöhnung zwıschen den und reichen Kırchen
stellten Leben heraustreten können, WenNnn 1n den überhaupt gerat und zugleich eın Stüuck Versöh-
reichen Ländern dieser Erde (und nıcht 1Ur beı den nungsarbeıt der eidvoll Zzerrissenen Welt eıstet :
mıiıtleidlos reichen Rattern innerhalb der unterdrück- Wenn also 1M Vordergrund die Verbindung des Pro-
en Völker selbst) eıner Revısıon der Lebensprior1- STa INS der Heıligkeit miıt dem der kämpferischen
taten kommt, WenNnn also hıer ıne Umkehr der Herzen Liebe steht.
gelingt ? Werden nıcht moralısche Maßnahmen e1- Aus jenen Kırchen kommt uns dıes ME

ner weltpolitischen Größe oder umgekehrt, rücken Vorbild christlichen Lebens bereıts 1m
nıcht 1ın Weıse Okonomie un:! Polıitik 1n dıe Mo- Zeugni1s jener zahllosen lateinamerikanischen Chrı-
ral eın ? SteN, die bıs ZU Eınsatz ihres Lebens die mess1anı-

Christen sınd davon überzeugt, da{ß ıne solche —_ schen Tugenden der Nachfolge gelebt haben und
ralısche Umkehr sıch nıcht selbst tragt, wWenn S$1e N!  C denen das produktive Vorbild der Heılıgkeıit für MSCTE

VO Religion ISt. S1e gehen davon auUs, dafß, Tage aufleuchtet : Heılıgkeıit nıcht als strıkt prıvates
Religion nıcht L1Ur den 5S0s Aufklärungseli- Ideal;, das INa  . für sıch selbst erstrebt und das eshalb

ten verschwindet, sondern sıch uch 1mM Volk das leicht Z Konformismus gegenüber den Verhältnıis-

Sl



MESSIANISCHE ODER BÜR  CH 1G ION-?

secn verführen könnte, sondern Heılıgkeit, die sıch In der Kampf die UÜberdeterminiertheit des gesam;Bündnıs VO  3 Mystık und kämpferischer Liebe, die ten Lebens durch Tausch un:! Konkurrenz, die jede
remdes Leid auf sıch zıeht, ewährt. Das Martyrolo- Solıdarıität und Sympathie 1Ur als Zweckbündnıs
z1um unserer Tage o1bt durchaus In ıhm stehen die gleich starker Partner und jegliche Humanıtät 1Ur als
Namen der Laıen, Priester und Bıschöfe, die 1mM Rın- Zweckhumanıtät zuläfßt. Fıne solche Umkehr, die bıs
Cn ıne Kırche mıt dem Volk alles SCWagtl und g- 1n die iıdeellen Grundlagen des Lebens reicht, wırd
geben haben Miıt ihnen, diesen Verbündeten des IN1CS- nıcht einem abstrakten Fortschritt der Menschheıt gC-s1anıschen Vertrauens, wırd Umkehr möglıch, wırd schuldet, sondern der Kırche als eucharistischer (Ge-
der Bannkreis bürgerlicher Religion gebrochen. Aus meınschaft und als Zeichen mess1ianischer Hoffnung.eıner solchen Perspektive wırd deutlich, WI1e€e wen1g dıe Kürzlich schrieb MI1r eın brasılianıscher Bischof
geläufigen Prioritäten 1m Leben der bundesdeutschen (und W ar nıcht Dom Helder (amara «Keın Deut- b a

4  i
B ıar A  P dn
Aa W“

Kırche eintach <die» kırchlichen Prioritäten schlecht- scher kann N, dafß nıcht eın Ausbeuter 1St.» Eın
hın sınd bzw. daß noch Sanz andere pastorale Prıo- hartes Wort, ımmerhın eın bischöfliches. Miıt dem
rıtäten als die o1Dt, die hıerzulande 1MmM Vordergrund Verdacht, Unterdrücker Z se1n, vielleicht Ntier-
stehen. drückte Unterdrücker, mussen WIr Christen dieses

So spielt sıch 1ın den lateinamerikanischen Kırchen Landes leben Er 1St nıcht widerlegt durch die Tatsache
eın Umwendungsprozeß oröfßten Ausmaflßes ab, der 1ın unserer Spendenwilligkeit : Dıe Zumutungen der hier
meınen ugen provıdentielle Bedeutung für die Ge: geforderten Liebe sınd nıcht 11UT durch das «Sakrament
samtkiırche hat un: dem, oder S alle beteilıigt des Geldes» abzugelten, schon deswegen nıcht, weıl
sınd. In den etzten ehn Jahren (seıt Medellin) o1bt die Art,; WI1e dieses Geld erworben wurde, wıederum
dort eınen Aufbruch, der sıch als Umbruch VOoO  e} einer Jene Armut vermehrt,; der mıt eben diesem el  OE beige-
«Betreuungskirche für das Volk» eıner «Kırche des standen werden oll Hıer 1St offensichtlich noch mehr
Volkes» kennzeichnen lıeße, In dem das leıdende und gefordert, eın tiefgreifender Prozeß der Umkehr, eın
unterdrückte Volk endlich ZU) Subjekt seıner Ge= ul  9 Zewns TU sehr schwer gewınnendes Ver-
schichte wiırd und dies nıcht die Kırche oder ältnıs soz1ıaler Identität, Besıtz und Wohlstand
der Kırche vorbel, sondern durch dıie Kırche und in der überhaupt.
Kraft ihrer mess1i1anıschen Hoffnüng. Darum könnte
geschehen, dafß dort eiınmal nıcht 1Ur das unterdrück- eVISLONENC sondern auch das befreite Volk kırchlich seın wırd
Gewiß, christliche Hoffnung o1bt auch 1mM Nnier- Wo ol die Umkehr der Herzen ın dem geschilderten
drückten Leben Denn die mess1anısche Hoffnung der Sınne ansetzen © Wo dıe Veränderung der Prioritäten
Christen 1St weıt eher ine Hoffnung der Sklaven und und der Perspektiven beginnen ? Das 1St gewis
der Beschädigten dieser Erde als ine Hoffnung der 1Ur ın langen Umbildungsprozessen möglıich. Ich
Sıeger. Aber das berechtigt gerade die «erfolgreichen» ylaube durchaus, da{ß Reserven Enthu-
und wohlhabenden Chrıisten nıcht, daraus i1ne strikt S1aSMUS und Umkehrkraft uch 1ın der hiesigen Kırche
verinnerlichte Gestalt christlicher Hoffnung abzule1- väbe. Ich erlaube mır dabe] treilich die Frage, ob diese
en und auf diese dann die Kıirchen testzulegen. Kräfte richtig angerufen und «gebunden» sınd.

Dafß ausgerechnet die mitteleuropäische, bürgerlı- Können Z dıe birchlichen Verbände, die mehr
che Innerlichkeitsreligion ZUuU Ma(ßstab für dıe oder minder alle nach soz1ıalen Mustern VErSANSCHC a — LE a nl l E i BMedellin-Kirche 1N Lateinamerika werden soll, W1€e eıt organısıert sınd, die 1ın s$1e ohne Zweıtel investlier-
eintlußreiche Kardınale, Bischöfe und ZEWISSE Ar- ten geistlichen und soz1ıalen Energıen entsprechend
beitskreise meınes Landes wunschen scheinen freisetzen für dıe geschilderte Herausforderung Bzw
diese Vısıon ertüllt mich MIt Angst und aßt mich fra- umgekehrt und kritischer gefragt : Warum sınd kırch-
SCNH, ob das der ateinamerikanische «Preıs» für die lıcherseits 1008 Verbände nach diesem Muster C1I-

Spendengelder ın Miılliardenhöhe ISt wünscht und werden wa 1ın die ın den 60ıger Jahren
Dıie Teilnahme Schicksal dieser Kirchen fordert S konzıpılerten Jugendverbände VO  e} den Bischöfen
einer Reviısıon hierzulande herayus. Nur dann WCI- argwöhnisch behandelt ?

den die hıesigen Christen Heltende und Solidarische der eınen ftrüheren Gedanken wiederaufzu-
seın können. Dem unmıttelbaren Kampf des oreiten : Onnten die großen kırchlichen Hilfswerke,
und unterdrückten Volkes dort MU] hier der Kampt über die be1 uns mehr oder mınder ausschliefßlich die
und Widerstand uLsSs selbst entsprechen, Soliıdarıität MIt den Kırchen praktızıert wiırd,
die eingeschliffenen Ideale des Immer-noch-mehr- nıcht weıt mehr Liun als eld sammeln ? Müußfßlßten S1e
Habens, des irgmer noch steigernden Wohlstandes . nıcht, gerade 1ım BewulßbsEtseın, da{fß eld keineswegs
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schuldıg ISt, energisch eingreiten ın die Bewußtseins- und gewohnter Lebensordnung. Es mag aber auch
bildung nıcht KT wa der Empfängerländer, sondern se1ın, da{fß gerade hıer der Ort 1St für die Unterscheidung
gerade der Gebenden? Insotern glaube iıch, dafß diese der eıster iın den Kirchen der reichen un! mächtigen

Länder dieser Erdewichtigen Hıltswerke als Werke eiınes umiassenden-
ıdarischen Prozesses TSLT 1ın den Anfängen stecken. Gewıiß, Christentum 1st nıe blo{f(ß für die ganz Tapte-

Es gibt Anzeichen für Lern- und Umorientierungs- HG da och nıcht WIr detinıeren die Zumutungen der
bereitschaft bei den Christen 1n der Bundesrepublık. In Liebe : und nıcht WIr stellen die Bedingungen,
den etzten Jahren hat sıch der Basıs eın WEeNn auch denen sıe geprüft wiırd. So wırd christliche Liebe wa

1n Zeıten nationalıstischen Denkens durchaus dennoch diffuses Mifßtrauen dıe zerstörerischen
Verdacht natıonaler Ehrlosigkeıt tragen mussen. S1eFolgen des Kapitalismus herausgebildet. Ökologische

Verantwortung trıtt ıIn den Blick Es o1bt eın engagıer- wırd 1n Sıtuatiıonen des Rassısmus den Verdacht des
- tes, WenNnn uch relatıv ohnmächtiges Interesse der Rassenverrats auf sıch zıehen. Und 1n Zeıten der hım-

Not der Kırchen w1e der rıtten Welt über- melschreienden soz1ıalen Gegensätze iın der Welt den
Verdacht des Klassenverrats den vermeıntlich plau-haupt. Auf der Würzburger Synode wurde, zumiındest
sıblen Interessen der Besitzenden.programmatisch, ın Weiıse der Kampf die Ju-

gend und nıcht zuletzt die Arbeiter wıeder autf- War nıcht Jesus selbst 1n den Geruch des Verräters

IN Wenn sıch die hiesige pastorale (sesamt- geraten ? Hatte ıhn seıne Liebe nıcht orthın gebracht
tendenz VO eıner defätistisch gestimmmten «IDamm- Wurde nıcht als Verräter allen scheinbar plausı-
bruchstrategie» 1abwendet un! den Zumutungen radı- blen Werten gekreuzıgt ? Müssen sıch die Christen
kaler Umkehr zuwendet, bräuchten die 1m Kırchen- eshalb nıcht darauf gefaßt machen, s1e, wollen S1e

f

volk kaum bekannten Ansätze Gemeinde- iıhm, wollen S1e Christus treu Jeiben, als Verräter
praxI1s, Jugendarbeıt oder Arbeıiterseelsorge nıcht der der bürgerlichen Religion angesehen werden ? Gewiils,

p

Resıignatıon ausgeliefert werden, ehe S1e ernsthaftft seıne Liebe, 1n der ıhm Ende alles INWal,

begonnen haben auch jede Hoheıit un! jedes Ansehen ohnmächtig le1-
dender Liebe, WAar noch LWAS anderes als der Aus-Mıt den hıer angedeuteten Sıgnalen für ıne HN6UE

mess1anısche Praxıs meıne ich nıcht eintach jenen Vor- druck solidarıschen Miıtleidens mıt den Unglücklichen
ga bel uns, den ILanl als ıne Art «Tendenzwende ZUT un!: Bedrängten: Ö1e War Darstellung se1lnes Gehor-
Religion», als «Rückkehr der Gesellschaft Z Relı- Samns, mıt dem (Gott und dessen Ohnmacht in
gion» charakterisıeren könnte bzw. N charakte- Welt lıtt. Müd(fßte aber nıcht christliche Liebe ın
risiert un: dem inzwischen nıcht 1Ur kirchliche Kreıise, seıner Nachtolge ımmer wieder diesen Gehorsam

heranreichensondern auch die politischen Parteıen unseres5s Landes
Rechnung tragen suchen. Dieser Vorgang 1sSt 1ın Wenn dıe Praxıs christlicher Liebe diesen (5@-
meınen ugen zutiefst zweıdeutig. « Rückkehr ZUuUr Re- horsam gestellt wiırd, der verbietet, das Geheimnnıis
lıg10N>» raucht nämlıch nıcht bedeuten, da{fß iıne des Wıllens Csottes mıiıt dem geheimnislosen Selbster-
Gesellschaft quası über sıch hınaus will, sondern da{fß haltungswillen der vertrauten Lebensftormen VGT-

s1e d1e Religion anruft, gerade S$1Ce selbst leiben wechseln, dann MNag sıchtbar werden VO der
messianıschen Kraft der Liebe, die tief eingreıft 1in diekönnen, hre eigenen Sicherungsbedürfnisse -

termauern, weıl S1e iın der Religion 1ne Komplızın für vorgefafßten Lebensmuster und Lebensprioritäten :
den gefährdeten Status qUO wıttert. Wo das Chrıiısten- VO  a ihrer Kraft ZUFC Umkehr der Herzen; VO  . iıhrer
£u:  =] be] unls diesem gesellschaftlichen Druck nachgibt, Kraft, Leiden nıcht 7, vermehren, sondern auf sıch
Mag War noch hoffähiger werden, gerat adurch zıehen ; VO  a’ ıhrer Kraft einer unbedingten Solida-

rıtät; parteilich und doch ohne zerstörerischen, denaber, türchte ICH; noch mehr ZUuUr reın «bürgerlichen
Religion», die uUunNnseTeTr Gesellschaft angesichts der be- einzelnen negjerenden Hadis, das Programm der He1-
sprochenen weltweıten Herausforderungen uch noch lıgkeıt und der kämpferischen Liebe 1n sıch verbindend
eın Gewissen dafür o1bt, leben, W1€E S1€e ebt bıs hın Z Torheıt des reuzes. Vermutlich nämlich

wiırd solche « Umkehr der Herzen» VO  - den bewährtenAuthentische Hınkehr ZUr Relıgion mußte dagegen
heißen Hinkehr ZUr Umkehr, ZUT messianıschen Pra- Strategen des Klassenkampfes als schwächlich oderA  b X1S der Liebe nutzlos abgetan un: V  e} denen, die 1n den Tausch VeGI-

sınd und den menschenteindlichen Folgen des
Kapıtalismus allentfalls verbal abschwören, als Verrat

Nachfolge als Klassenverrat ® gebrandmarkt.
Es INas se1ın, daß das, W ads die Liebe hier ordert, WwW1e Nıcht wenıgen INas das Gesagte Ww1e€e 1ne beträchtli-
eın Verrat erscheint: Verrat Wohlstand, Famiılıie che Übertreibung verkommen. Dpch W1e€ ware VOI-
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sichtiger un! «aUSSCWORENECT>» VO  > der mess1anıschen MItL Vorsicht und «Ausgewogenheit» ine Perspektive
Praxıs der Nachfolge reden ? Und WIC denn WAaTeC JeEN«C Kriıse bringen, VO der hiıer die ede WAar !

Dies 1ST der berarbeitete Vortrag, den ich dem Tıtel
«Glaube Befähigung ZUur Zukunft O» auf dem Freiburger Katholiken-
(ag 9/58 gehalten habe Das Pathos, das ıch Text weder tilgen
konnte och wollte, erklärt sıch vielleicht ehesten 4U5 der Tatsache, BAPTIST METZ
dafß Land dem das Christliche SOZUSagCNH polıtisch gesell-
schaftlich mehrheıitstähig 1STU, kritische Perspektiven L1UT 9258 Welluck be] Auerbach (Bayern) geboren 9534 ZU' Priester
gleichsam «missıionarıschen» Rede eingeführt werden können In geweiht Er studierte den Uniıiversıitäten Innsbruck und München
den UÜberlegungen dieses Beıtrags können viele wichtige Fragen nıcht 1ST Doktor der Philosophie un! der Theologıie, Proftessor für Funda-
angeschnitten werden : die rage ach dem historischen Prozeiß mentaltheologie der Universıität unster und Gründungsbeauf-der Verbindung VONChristentum un!yBürgertum d die Frage ach der tragter tür dıe Uniuversıität Bieleteld Er veröttentlichte U . Christlı-
505 Dialektik der bürgerlichen Geschichte der Freiheit, die gerade ı che Anthropozentrik München Weltverständnis ı Glauben
progressiv-lıberalen Theologien häufıg übersehen wird, CS ann (Maınz 968 *>1973) Reform Uun! Gegenreformation heute (Maınzstillschweigenden Identifizierung VO!  - bürgerlichem unı Kıirche Proze{(ß der Aufklärung 970) Die Theologie der
christliıchem Subjekt kommt; die rage ach dem bürgerlichen Prinzıp interdisziplinären Forschung (1971) Leidensgeschichte (1973) Un-
der Indiıyiduation un! ach dem christlichen Prinzıp der Individuation SCTEC Hoffnung 19755 Zeit der Orden Zur Mystik und Politik der
us  < Zu olchen und Üıhnliıchen Fragen darf iıch verweıisen auf ] Nachfolge “LT78)); Glaube ı Geschichte und Gesellschaft
Metz, Glaube Geschichte und Gesellschaft 1978) “1978) Anschriutt : Kapıtelstrafße 14, üUunster €S!

barung SC1INCNMN CISCHCNH Wünschen entsprechend VeIr-

tügt, bezeichnet Barth als «natürliche Theologie».Dıieter Schellong «Natürliche Theologie» WIC Barth SIC versteht
MU: sıch also keineswegs antiıchristlich oder antıkırch-Theologische Krıtiık ıch geben selten bekämpft die natürliche Theologie
dıe Bıbel und die Kırche direkt In der Regel (und dasder «bürgerlichen beschäftigt Barth) 1ST die natürliche Theologie Be-Weltanschauung» standteıl des kirchlichen Lebens denn ebt der
christliche Glaube selber «bürgerlich» Iso dafß der
glaubende Mensch sıch der Wahrheit Gottes CISC-
HE Vorteil bemächtigt Theologie IST Kritik der «bür-
gerliıchen Weltanschauung» WECNN S1C auf die Gefahr
VO  . solcher natürlıchen Theologie autmerksam macht
und wenn S1IC ohne Rücksicht auf dıe unsche desZum SrStenN Mal der 1NCUECETECN Theologiegeschichte

erscheint be] Karl Barth Theologie als Kritik der «bür- «Bürgers» herausarbeitet dafß das Evangelium VO  3 Je-
gerlichen Weltanschauung» Weshalb und welchem SUS Christus uns als sehr Fremdes begegnet, daß
Siınne Barth sieht als «bürgerlichen» Umgang MIL der die Botschaft VO' Gekreuzigten für unls LUr trohe Bat-

schaft IST, ındem S1IC uns richtet und uns 1ine KrıseOffenbarung daß der Mensch das Evangelıum (50t-
tes CIECHNEC Regıe, dafß verwertet Z hrt
Nutzen SCINECTr menschlichen Bedürfnisse, Ordnungen
üund Pläne, als Miıttel SCINCT CISCHECH Selbsterhaltung
und Selbstverteidigung Was ıhm VO  5 dem (ott der
biblischen Offenbarung DESART wiırd macht sıch der Damıt habe ich CIN1SCS über dıe «bürgerliche Weltan-
«Bürger» als CISCHNC Möglıichkeıt « als schauung» und über die christliche Kritik daran aANSC-
1ıne Sache, dıe INnan überblickt, dıe IN  e} sıch getallen deutet Das mu{ß 1U  5 erläutert und entfaltet werden
lassen kann, der INan aber grundsätzlıch eıster 1ST Wenn das Folgende klingen INas, 1ST
und die keine Ungelegenheit bereitet, deren beachten, da{fß sıch uch der Sache nach
Besıtz Inan U doppelt gesichert, gerechttertigt un:! Primıitives handelt der oll INnan besser CN
reich 1ST » Dıies Unternehmen, dem der Mensch das LWAas Elementares Allerdings entfaltet sıch dies Ele-
Evangelium Besıtz und über Gottes Offen- CHLATE oft sehr kompliziert, da{fß schwierig (aber
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